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Michael Bay bei
Dreh angegriffen 
Los Angeles. – «Transformers»-Re-
gisseur Michael Bay, der für harte
Actionfilme bekannt ist, ist bei
Dreharbeiten in Hongkong in ei-
nen Angriff verwickelt worden. Er
und seine Crew haben sich auf dem
Set für «Transformers 4» gegen
«unter Drogen stehende Kerle» zur
Wehr setzten müssen. Einer der
Männer aus einer Gruppe von
Strassenverkäufern sei mit einer
Klimaanlage als Waffe auf ihn los-
gegangen. Bay verglich den Mann
mit einem Zombie. Sieben Sicher-
heitskräfte hätten den um sich beis-
senden Angreifer bändigen müs-
sen. Insgesamt seien vier Männer
festgenommen worden. Auslöser
war angeblich ein Streit um Geld.
(sda)

Alice Munro kommt
nicht zur Verleihung 
Stockholm. – Literaturnobelpreis-
trägerin Alice Munro kann nicht
zur traditionellen Preisverleihung
in Stockholm im Dezember kom-
men. «Ihre Gesundheit reicht dafür
einfach nicht aus», schrieb der
Ständige Sekretär der Schwedi-
schen Akademie, Peter Englund.
Alle – die 82-jährige Munro einge-
schlossen – bedauerten dies, aber
es gebe keinen Ausweg aus der Si-
tuation. «In welcher Form der No-
belvortrag gehalten werden wird
und wer den Preis für sie entgegen-
nehmen wird, wissen wir noch
nicht», schrieb Englund. Über-
reicht wird der Preis traditionell am
10. Dezember, dem Todestag Alfred
Nobels, in Stockholm. (sda)

Gemälde von
Gursky versteigert 
London. – Bei Sotheby’s in London
ist Andreas Gurskys monumentales
Meisterwerk «Paris Montparnas-
se» für 1,74 Millionen Euro unter
den Hammer gekommen. Den Zu-
schlag für das Werk aus der Kunst-
sammlung der Deutschen Telekom
erhielt sinnigerweise ein anonymer
Telefonbieter. Das Stadtpanorama
zählt zu den spektakulärsten Wer-
ken von Andreas Gursky. Es zeigt
eines der ersten digital manipulier-
ten Bilder, die der Künstler gefer-
tigt hat. (sda)

Máxima eröffnet
Malewitsch-Schau
Amsterdam. – Die niederländische
Königin Máxima hat gestern die
grosse Ausstellung zum Werk des
russischen Malers Kasimir Male-
witsch in Amsterdam eröffnet.
«Kasimir Malewitsch und die russi-
sche Avantgarde» im Stedelijk Mu-
seum ist die grösste Retrospektive
des Malers seit fast 25 Jahren. Das
Museum zeigt über 500 Gemälde
und Zeichnungen von Malewitsch
(1879–1935), der als einer der
wichtigsten Gründer der abstrak-
ten Malerei gilt. Er wurde vor allem
mit seinen geometrischen Figuren
bekannt, wie etwa mit seinem Ge-
mälde «Schwarzes Quadrat» aus
dem Jahre 1915. Das Amsterdamer
Museum besitzt die grösste Male-
witsch-Sammlung ausserhalb Russ-
lands. (sda)

Mehr Verständnis für Grauzonen 
Wer nur ein Schwarz-Weiss-
Schema im Blick hat, der ver-
passt wahrscheinlich besondere
Dinge und Menschen dazwi-
schen – Menschen in den Grau-
zonen. Für jene will der Verein
Schichtwechsel zusammen mit
der Bewährungshilfe Liechten-
stein mehr Verständnis schaffen.  

Vaduz. – Die Vernissage der Ausstel-
lung «Grauzonen» im Hotel Vaduzer-
hof ist das Ergebnis einer besonderen
Zusammenarbeit: Der Verein Schicht-
wechsel und die Bewährungshilfe
Liechtenstein wollen möglichst vielen
Liechtensteinern Themen wie Ge-
fängnis, Kriminalität und Straffällig-
keit mit der Ausstellung zugänglich
machen. Dass es dabei um Grauzonen
geht, ist offensichtlich: «Man hat viele
Vorurteile gegenüber Straftätern,
doch wenn man genauer hinschaut,
dann findet man viele Schattierun-
gen», erklärte Laura Hilti vom Verein
Schichtwechsel in ihrer Rede zur Er-
öffnung der Ausstellung. 

Auch wenn Dinge aus der Distanz
klare Konturen haben, werden die Um-
risse unscharf: Beteiligte haben ihre ei-
gene Geschichte, gut und böse ver-
schwimmen, wenn es um Bekannte
oder Freunde geht. Die Grundidee des
Projekts ist daher der Perspektiven-
wechsel, um das Verständnis in der Ge-
sellschaft zu wecken sowie zu sensibi-
lisieren. «Jemand macht vielleicht ei-
nen Fehler, derjenige braucht aber auch
eine realistische Chance, um wieder
Fuss zu fassen», erklärt Haldner-Schier-
scher, Diplomsozialarbeiterin bei der
Bewährungshilfe Liechtenstein.

Die Perspektive wechseln
Das gemeinsame Projekt kam im Rah-
men des 10-Jahre-Jubiläums der Be-
währungshilfe Liechtenstein zustan-
de. «Wir wollten etwas schaffen, mit
dem wir die Leute direkt erreichen»,
erklärte Manuela Haldner-Schier-

scher. Es gebe ohnehin viele Berüh-
rungspunkte in der Gesellschaft:
«Denn wir alle sind in Kontakt mit
Menschen, die irgendwann Täter oder
Opfer waren», erklärte Haldner-
Schierscher. Auf einem künstleri-
schen Weg können Besucher diesem
gesellschaftspolitischen Thema rund
um Kriminalität und Straffälligkeit
näherkommen. 

Denn wenn es um Straffälligkeit
und Resozialisierung geht, steht die
Gesellschaft vor unzähligen Fragen: In
welchen Normen bewegen wir uns
und unter welchen Umständen über-
treten wir sie? Warum wird jemand
straffällig? Ist jede Tat, die zu einer
Verurteilung führt auch wirklich mo-
ralisch verwerflich? Wie fühlt es sich

an, gebrandmarkt zu sein, wenn es da-
rum geht, eine Wohnung oder eine Ar-
beit zu suchen und Freunde zu finden?
Die Künstler Barbara Bühler, Anna
Hilti, Andy Storchenegger und Adam
Vogt sind diesen Fragen genauer auf
den Grund gegangen und haben dabei
direkt mit Menschen zusammengear-
beitet, die von der Bewährungshilfe
Liechtenstein betreut werden. Insge-
samt vier Kunstschaffende, zwei Mu-
siker und mehrere Schulklassen wur-
den eingeladen, Beiträge zum Thema
zu erarbeiten.

Toleranz für Grauzonen 
Das 10-Jahre-Jubiläum der Bewäh-
rungshilfe Liechtenstein wird damit
zusammen mit dem Kunstverein

Schichtwechsel auf ganz besonders
künstlerische und feinsinnige Weise
gefeiert, um die Toleranz innerhalb
der Gesellschaft zu fördern. «Denn
der Einstieg für ehemalige Häftlinge
oder Straftäter ist gerade in einem
kleinen Land schwer», erklärte Hald-
ner-Schierscher. Die aussergewöhnli-
che Ausstellung wird durch ein vielfäl-
tiges Rahmenprogramm ergänzt: Ne-
ben Führungen finden ein Referat, ei-
ne Lesung sowie ein Abend mit Kurz-
beiträgen zum Thema «Grauzonen»
statt. Darunter auch ein Vortrag am
25. Oktober, «Vom konstruktiven
Umgang mit der Destruktivität» von
Wolfgang Gratz, Professor am Institut
für Strafrecht und Kriminologie der
Universität Wien. (dws)

Jungmusikanten zeigen ihr Können
Das diesjährige Jungmusikantenlager des Musikvereins Cäcilia Schellenberg und der Harmoniemusik Trie-
senberg fand vom 13. bis zum 19. Oktober in Wagrain in der Nähe von Salzburg statt. Die 36 Teilnehmer
und ihre 16 Leiter vertieften in dieser Woche ihr musikalisches Können und studierten einige Stücke ein.
Neben der intensiven Probenarbeit genossen die Teilnehmer ein abwechslungsreiches Programm. Heute
Abend, um 18 Uhr, laden die Jungmusikanten zum Abschlusskonzert in den Triesenberger Gemeindesaal
ein, um das Gelernte zu präsentieren. Text/Bild pd

Vaduz. – Die ausgelesene Kunst-
sammlung von Herbert und Rita Bat-
liner ist derzeit im Kunstmuseum zu
sehen. Neben Gemälden und ande-
ren Kunstwerken hat Rita Batliner
auch ihre Kochrezepte gesammelt,
die nun in der zweiten Auflage im
Buch «Mit Liebe zur Koch-Kunst»
vorliegen. Das Buch wurde vom re-
nommierten Künstler Georg Baselitz
illustriert, einige seiner Werke sind
auch in der Ausstellung in Vaduz ver-
treten.

Das Buch ist eine Schatzkiste an Re-
zepten für Hausmannskost – geprägt
von Lebenserfahrung und Kultur. Rita
Batliner verrät in diesem Kochbuch
ihre Küchengeheimnisse und lässt den
Leser an ihrer Leidenschaft fürs Ko-
chen teilhaben. Sie verbindet traditio-
nelle Rezepte mit der Moderne – Ko-
chen mit Kunst –, die Georg Baselitz
mit seinen Illustrationen vervollstän-
digt hat.

Das Kochbuch ist nicht nur für
Liebhaber von Hausmannskost, son-
dern auch für leidenschaftliche
Hobbyköche, die neue Anregungen
suchen.

Erschienen ist «Mit Liebe zur Koch-
Kunst» im van Eck Verlag, Triesen, und
ist im Buchhandel, bei Papeterien so-
wie im Shop des Kunstmuseums er-
hältlich. (pd)

Kochrezepte von Rita
Batliner gesammelt

Weg vom Schwarz-Weiss-Denken: Manuela Haldner-Schierscher, Cornelia Wolf, Simon Egger, Laura Hilti, Annett Höland,
Patricia Bachmann und Josef Köck (v. l.) eröffneten gestern die Ausstellung «Grauzonen». Bild Stefan Trefzer 


